Dagstuhl-Workshop 09153:
The Intro Programming Course

Workshop-Dokumentation

Dieses Dokument ist eine Kurzdokumentation des Workshops fiir die Teilnehmer,
basierend auf den Présentationen und Visualisierungen, die im Workshop produ-
ziert wurden, zusammen mit einigen Notizen und Anmerkungen. Sie dient im
wesentlichen als Gedéchtnisstiitze, nicht aber als vollstandiges Protokoll. Beglei-
tend befinden sich noch Foliensétze und Links auf der (nicht-6ffentlichen) Seite:

http://www.deinprogramm.de/dagstuhl-09153/dokumentation/|

1 Vertretene Lehrveranstaltungen

)"

g \A} A o) (~©° ¢tec
Ziele de \fecanstaltung ~ Kowmpakt

~ : \ \
quwol ch(":\U\th N /Qy'\rgf a¥-] e/o»r Qo hen

E ( \V"\ lfQ(G’SSO( '/\Jl - W8 2{\0\ \4 \(Q\,\Q AS(“Q\/\‘\Q )

/

L

p—

. Besonder heiten

Erlﬁe‘/\r\"\’V\\:r_Q g& E@OEQQ\’\_\"AY\S

p—

S S1s | +e rotur



http://www.deinprogramm.de/dagstuhl-09153/dokumentation/

(I

\ '-\
OFC\LA\N T On

— Wenlang ( VY

W& \Kclhen

» . B\
+W2 )
)

Sander \C’o\r WA N

& ¢ )
\/Q('\TGA‘QV\Q B O CINRC

E U\,‘( NOALN
G

Anzah! Stadece ol







Ziel: Gwdkdendgg Vecstand wis ,F":f afmﬂum;-h
H*ﬂigmd ' lu?ﬁmm'ﬁcron}

Randbed .. TeiInehwmer aus o fast aflen " StudiengEagen (o aer Einnelpe ““‘"" :
- Extreme Refecopemtir hei Vw:r{¢hwﬁ G"pd" /P'*me?
. : :Dubq»n Sdkﬁ“&"idukhj /uar fﬂ"ﬂd’»

Inbatt: - sysemtisde Einfilny Gundkorzgle Progmmumionsy

~ry ﬂ%‘bv Tenduva Lnjﬁ‘u-
- 00 - V“qumzw:} it qu_ reck o € Wocken

42 S‘lﬁlk& 3&‘0::05 .?Z.duﬁlﬂ Tests [(Mv%u}qu ‘

Besontee heses 1 ,’($Q1ﬂ alley (‘m&\ enline” in ?Wf (et &J.ulh %% )

- Blockprmijek+ ~40d, 4 Vo 2e4 o " Evim tasen® -

o l Ho .

?Qm!b veransta gy ghide Tk e ﬂm‘ .\

E—-—-—-—-—Wm - v-d Shress, viel 2e#, Sebe yiel J‘j”‘.}* W~

- Viel &:{» £ Dotmis Sserende

L—»s.h hobe Motivahi, b g ube 53*‘“.‘ L
W&"M!ﬂmf aech  ven _n% s, 5

Sl e Phons Dot = 3k babke Priman

P sk bebe Unkeostiung 29/7° (1) ey




HTw Dresden  Tuformatit

"

(alj"m"‘P' ) — L——'\> Theore(.fnf‘
Proge. J#
? OrOP) DB ] Wissenshas. S}d Infernel‘ﬁclm‘

(relat.P.) (}OJ;H‘OS P-) (XML)

Gmnollajen dev fhﬁrmaﬁk

Haupt 2iel : Verm{ﬂltmg der wichbgcten FRrogrammierpa reciaehi
6,“,,4(“}? for die darsuf aufbonenden Lehrveraw-
j)lqh‘un‘}en (s.oben )
- Verslehen der A"W/':y“'eh /ﬂode//e)
- Demonskation ( Besprele )
~ leeine ﬁr‘n}ke[?‘en

Besonder heiten :

~ Heraus heben des q’esknl'p)‘.'yen An.fa)ée;
°© OOP —> Abskokter Da/zn)&p
o relat.P — relotionale A{;e&m
. lo;o'sdesP. —> HORN -Ktauseln w. Reselediorr
¢ XML - Mefnfrac/un

'Gejensafi dum  algore¥h m, /%m%jmq



Rﬂ\“’(«é. : 5 ava

. Bogkton
'Vro';bk\:oticw\'lde, Aktivitsten  :

/A‘no\ﬁse der Vubh?\b\‘\'hns W Kontext des
S‘Eub\«u&mikhvi'\'at ( postings &) v

(for\")zs_ in Sw- VD'\csmg )

Lnt Eh\pfck\uvu) als Ergi'l\tunj



T e Al
Usgomg wit Bhlohotiien / vorys. Kompomerte,, e

mz‘fte, vor Sfrachei,eahcft'cn
L(_ on wn Prgroemcaie (= Mm’ﬂ)

D% Powerpoint ad hoc Folie, et mleoriede, . Infs
avg E”'bl‘cﬁ‘b’,:‘

mg clin,

1007 passing rate @ [ niedrige Zahlen |






T

Hochschole 2ffa, Balk (FH)

u 6‘440 l\(uns - die Pﬁ"&&ww(@ﬁx"
éel{ : HQ\M“OKSS (r.ow\(){{e"% o ?RSMQHM vévvv

e KOuMow\La‘(lbu-(é heleelf leawnoibey £
‘Se();s Qw [*—(‘4%(\_‘&(

’%G\—‘)ba') ® Kols [é‘v‘[" Hauo) l— \L(m.\e/
Uuu"(' ‘('PJQGQQ e VA (RY "QVQ&-S A Ry .

e Asﬁiww\utg Q. (‘*("Q ( t“(
o Lavtattet viied }w, (,(Q

e o S Ol
ol (,‘,_.,;_{u\(SSiL >

el /(o &*{A(l\g\)"\s Qv M\S&\ UA%JM

kowe liext .4 LQS{J_S
2 A \Ab(({ ’4&& N(‘((ESQ OXQ“SQ\A S(.-—Q/
Lq\ts{(\‘.s‘{‘(s SCC«GCD (c

e
o r . © el
&m.u ' . B 1 al
s Sl

5. 2%

wﬁtf-e “e




Programmierparadigmen und
Grundkonzepte

Dagstuhl: 05.04.09-09,04.09

Christian Wagenknecht
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.
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l el
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1/ Was ist das?
Vorkenntnisse
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Beispiel: OOP e

PDF-Version auf der Dokumentations- Webseite:

http://www.deinprogramm.de/dagstuhl-09153/dokumentation/
programmierparadigmen-wagenknecht.pdf
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2 Konsens und Provokation

In dieser Schnellsitzung warfen die Teilnehmer Thesen ein, die sie geeignet fiir
einen Konsens ohne Diskussion hielten:
Die folgenden Thesen waren schnell konsensféhig:
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3 Themen fiir Gruppenarbeit

Hier die vorgeschlagenen Themen fiir intensive Gruppenarbeit:

Durch Setzen von Punkten wurden die Themen fiir die Bearbeitung ausgewéhlt.
Fiir jedes Thema wurden Kleingruppen gebildet. Vorher wurden jeweils noch
jeweils ein ,, Packchen“ mit Vorschlédgen der Teilnehmer aus den anderen Gruppen
geschniirt.

3.1 Was ist objektorientierte Programmierung
Teilnehmer

e Annette Bieniusa
e Jiirgen Borstler

e Ralph Grofimann
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e Peter Thiemann

Packchen

= Mmwssen S\VUA‘(‘; lr;e\,\g(g(ﬁ,e,?

Folien

. separat auf der Dokumentations-Seite:

http: |
| //www.deinprogramm.de/dagstuhl-09153/dokumentation/objekte.pdf

3.2 Priifungswesen
Teilnehmer

o Volker Claus
e Andreas Schwill
e Ulrik Schroeder

e Karsten Weicker
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Folien

. separat auf der Dokumentations-Seite:

http://www.deinprogramm.de/dagstuhl-09153/dokumentation/
| pruefungswesen. pdf]

http://www.deinprogramm.de/dagstuhl-09153/dokumentation/
| pruefungswesen-einordnungsschema.pdf

3.3 Didaktische Methoden

Teilnehmer

e Fva Altenbernd-Giani

Marcus Crestani

Andreas Harrer

Georg Ringwelski
Nicole Weicker
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JENA : ‘Pair'
BESCHREIRUNG:
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3.4 Designprozess

Teilnehmer

e Michael Bohm

e Matthias Felleisen
e Stefan Wehr

e Birgit Wendholt
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Folien

. separat auf der Dokumentations-Webseite:

http://www.deinprogramm.de/dagstuhl-09153/dokumentation/

| designprozess.pdfl

4 Abschluflsitzung Dienstag

4.0.1 Zuruflisten zu Erfahrungen

Zurufliste mit Erfahrungen zu verschiedenen didaktischen Methoden:
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4.0.2 Erfahrungen mit reinen Hauptfach- / HF+NF-Veranstaltungen

Die vertretenen Lehrveranstaltungen haben unterschiedliche Zusammensetzun-
gen:

e nur Hauptfach
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e Hauptfach und Nebenfach
e nur Nebenfach

Generell ist es moglich, dass sich die Kombination von Hauptfach und Nebenfach
erschwerend auf die Lehrveranstaltung auswirkt. Dies scheint aber von anderen
Begleitumstéanden abzuhéngen; mehrere kombinierte Lehrveranstaltungen berich-
ten, dass es keine besonderen Probleme geht.

4.0.3 Terminologische Klirung Polymorphie vs. Uberladung

Java und andere Programmiersprachen enthalten zwei verschiedene Mechanis-
men, die gelegentlich unter dem Oberbegriff ,, Polymorphie* gefiihrt werden:

e Bei parametrischer Polymorphie ist eine Operation unabhéngig vom Typ
ihrer Argumente, funktioniert also fiir verschiedene Typen gleichartig.

e Bei Uberladung werden mehrere Operationen unter einem Namen zusam-
mengefasst. Die tatsédchlich angewendete Operation wird dabei nach dem
Typ der Argumente ausgewihlt. Uberladung wird auch als Ad-hoc-Polymorphie
(zurtickgehend auf Strachey) benannt.

5 Sitzung zum Thema ,,Designprozess*

Jiirgen Borstler, Matthias Felleisen und Michael Sperber berichten von ihrer in-
formellen Sitzung vom Abend vorher: Sie wéhlten eine Beispielaufgabe aus und
vollzogen verschiedene Losungs-Methodiken nach. Hier eine Kurzzusammenfas-
sung — mehr Informationen in Bélde im Wiki.

Beispielproblem:
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Ansatz mit CRC-Karten und Szenarios

Bei diesem Ansatz werden zunéchst die Substantive aus der Problemstellung ex-
trahiert (Figur, Kreis, Quadrat, Uberlappung, kartesische Ebene, Punkt). Fiir
jedes dieser Substantive wird eine CRC-Karte (der spéater eine Klasse zugeord-
net wird) angelegt mit Kurzbeschreibung, ,, Responsibilities und ,, Collaborators*
angelegt.

Dann wird im Team ein Rollenspiel durchgefiihrt, in dem Objekte und mogliche
Methodenaufrufe eingezeichnet werden:

————

-

alVicune |

i T ——

Die CRC-Karten helfen also dabei, die Rollen von Klassen und Objekten im
System herauszufindenn und dienen dann als Skizze fiir den spéteren Code, bietet
aber keine weitere Hilfestellung bei der Programmierung.

Ansatz aus ,,How to Design Programs“ / ,,How to Design
Classes*

Bei diesem Ansatz wird zuerst eine systematische Datenanalyse durchgefiihrt, die
folgende Ergebnisse liefert:

e Bei Figur® handelt es sich um gemischte Daten, d.h. eine Figur kann eine
von drei verschiedenen Arten von Figuren sein.

e Bei Quadrat, Kreis und Uberlappung liegen jeweils zusammengesetzte Da-
ten vor: Ein Quadrat besteht aus Eckpunkt und Grofle, ein Kreis aus Mit-
telpunkt und Radius, die Uberlappung aus zwei Figuren.

e Bei Uberlappungen liegt eine Selbstreferenz vor, da sie jeweils zwei Verweise
auf Figuren enthalten.

Daraus entsteht bei der direkt ein Klassendiagramm (nur bei How to Design
Classes):
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Daraus wiederum entsteht direkt auf semi-mechanische Art und Weise der Code:

Die Daten bestimmen Schablonen fiir die Klassen und Methoden, die dann aus-
egiillt werden. Es wird klar getrennt zwischen dem Prozess der Programmstruk-
turierung und dem Einbringen bereichsspezifischen Wissens (Pythagoras etc.).
Der Designprozess reicht, im Gegensatz zu traditionellen OO-Design-Methoden
bzw. Sofware-Engineering-Prozessen, ,,bis ganz unten®.

Zwischenfazit

Programmieranfanger scheitern oft dabei, aus einer Aufgabenstellung erfolgreich
ein Programm zu schreiben. Die Féahigkeiten und Techniken, die dazu notwendig
sind, miissen explizit vermittelt werden, damit diese Programmieranfanger zum
Erfolg kommen: Es reicht nicht, {iber Beispiele zu lehren. Inbesondere geniigt es
oft nicht, die ,,Grobstruktur® im Rahmen des Designprozesses zu entwerfen und
die Ausgestaltung durch Code den Anfingern dann selbst zu iiberlassen.
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6 Evaluation — Nutzen und Effekt
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7 Anmerkungen zum ACM/IEEE-Curriculum

Matthias Felleisen berichtet iiber die Aktivitaten der SIGPLAN beziiglich der cur-
ricularen Empfehlungen von ACM und IEEE zum ,undergraduate curriculum*
in Informatik aus dem Jahr 2001. Obwohl fast alle curricularen Empfehlungen
ab 1968 eine Empfehlung enthalten hatten, einen Kurs zum Thema , Program-
miersprachen® zu unterrichten, enthielt die 2001-Empfehlung diesen Kurs nicht
mehr.

2008 fand ein SIGPLAN-Workshop zum Programming Languages Curriculum
statt, der die Empfehlung verabschiedete, einen Programmiersprachen-Kurs wie-
der im Curriculum aufzunehmen. Insbesondere sollte funktionale Programmie-
rung einen Platz im Curriculum finden. Die Empfehlung bekam enthusiastische
Unterstiitzung iiber die Internet-Kommentare, fand aber keine Zustimmung im
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,review committee®.
Mehr Informationen auf dem Wiki.

8 Ziele vs. Randbedingungen
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9 Erfolgsmessung
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10 Zweigipflige Verteilung des Leisungsniveaus
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11 Einsichten und Konsequenzen aus dem Work-
shop
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12 Mogliche Zusammenarbeit
Die Vorlesungen in Tiibingen und Freiburg werden gemeinsam betrieben und

weiterentwickelt: Dort existieren Lehrbuch, Software, Aufgabensammlung, Lehr-
beispiele und anderes Material.
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Michael Sperber bietet an, Vorlesungen zur systematischen Programmierungen
nach dem Ansatz von Die Macht der Abstraktion / How to Design Programs zu
begleiten und zu unterstiitzen.

13 White Paper

Ein ,White Paper® soll die im Workshop gewonnenen Einsichten dokumentieren.
Folgende Teilnehmer haben sich zur aktiven Mitarbeit daran bereiterklért:

e Jiirgen Borstler
e Marcus Crestani

e Andreas Harrer

Christian Spannagel

Nicole Weicker

Karsten Weicker

39



	Vertretene Lehrveranstaltungen
	Konsens und Provokation
	Themen für Gruppenarbeit
	Was ist objektorientierte Programmierung
	Prüfungswesen
	Didaktische Methoden
	Designprozess

	Abschlußsitzung Dienstag
	Zuruflisten zu Erfahrungen
	Erfahrungen mit reinen Hauptfach- / HF+NF-Veranstaltungen
	Terminologische Klärung Polymorphie vs. Überladung


	Sitzung zum Thema „Designprozess“
	Evaluation -- Nutzen und Effekt
	Anmerkungen zum ACM/IEEE-Curriculum
	Ziele vs. Randbedingungen
	Erfolgsmessung
	Zweigipflige Verteilung des Leisungsniveaus
	Einsichten und Konsequenzen aus dem Workshop
	Mögliche Zusammenarbeit
	White Paper

